
!.
Wilde Wt,b.

Das XXI. Kap.
Von wilden Weyd.

Er Weyd scynd zwey Geschlecht / zam vnd

^wild: Die wilde Weid/so von dem ^urko-

re allein geieizt/hateln weisst Wnitzcl mir we«

nigenZaselnbehenckek/auß welcher ein zarter bra,ln-

lechter Stengel hersürstöst/mitlanglechren gespieen

Blättern beseytt/vnden breit vnd etwas anßgeschmt-

ten/ gleich wie die Blätter an dem Besemkraut oder

Bauwrensenff/ die vnderste Blätter ligen anff der

Erden ailßgebreitet/etwae blauwschwariz: Oben am

Stengel nberkompt sie viel Ncbenzwciglein/ an wel¬

chen kleine gelbe Blinnlein gankdranschlechthersur

kommen/ wann dieselbtgen verfallen / so folgen lange

Wilde Weyd.

Iszris s^Iveüiis.

i l 14. D. Z«ov! Tßeod ort Taöcmacmon kank/
^ Von der Namr/Krafft vnd Wirckung ^ l

der Hundszungen.
^lckiolus schreibet/die Hundszung seye kalt
vnd trucken im andern Grad.

Innerlicher Gebrauch.

Siü?»«» l«t. ^Swird diese Wiiryel dem Wegrich fast gleich ge-
»-». ^achtet mitjhrcn Tugenden / dann sie anch wol die«

dieftlbigecinzuhal-

t«n vnd zu stopften/ vnd sonderlich zurroten Ruhr/soll

man dieWuryelaußdöl!<n/zn Pulver stossen vnd mit

rotem Wein einaeben.

Auch ist sie gut den i'enigen so Bltikanßwerffcn,

««rff«». mitWegrich oder Braunellenwasser gesotten/vnd da¬

von getrunckcn.

2 Welche mit dem Fluß deß mannlichen Saamens ^

seyn/diesollen auchauffglei,

che weiß die Wurzel gebrauchen.

^ S»e dienet auch wider allerley Bauchflüsse / das

"' pulver mit Rosenzucker vermischt vnd eingenommen.

h--rwachf.n ^Äae kaal Haupt mit dem Kraut in Schweimn-

wach-n. schmaliz geröstet/ geschmierer / machet von neiiwem
^Haar wachsen.

Hiyig- G-. D>< frische Blätter zcrknischet vnd anssdie hitzige

Wund'-v" Geschwülst der Wundcn gelegt/lindert wol.)
Eusserlicher Gebrauch.

HunbM?. '^^lolcoriäesschreibt/wennman die Blätterzer«

^^/stosse/m«t altem schwcinen Schmalz vermische

vnd überlege/heylc sie die Biß der Hund.

Die Wiuycl gesotren vlid im Mund gehalten/ tt

^wär.^" die böse Gcschwar des Munds ^welche von
s»,gblä«ern. Franzosen ihren vi lpnii!.q haben/^ D<ß>jleichen auch

die Ftigb'attcrcn so n>an sie mit der gesottenen Bi n»

he außwasehct/ lvnd das Pu'ver einstreuwetdeßglei,

chen auch derSafft/vnd braiinte Wasser.

Hihvnd ^ Wurzel nnt Taig nberzogcn/nhei sserZfeschen
Gckmervder gebraten/Darnach den TtNgdarvon gethan/die gcbra.

Fe.gblaacrn ,en Wnr^el in den Affter gethan/Nlmpr die Httz vndSchmertzen derFciAwartztli/vndfttröertsie zurhey,
liittg.^I

Wu-d-n. Ek- soll auch diese Wuryel eusserlich zu allen wun¬

den gebraucht werden/dann sie heylet diesclbige.

Von deni Gafft.
Swird anch ein Safft außd.r Hundszungen ge,,
macht/ so zu vielen eufferlichen Schaden zn gebrau.

chen ist.

Bey klankiolowird ein köstliche Salbe beschrie«

VSst Biaac. ben von diesem Safft/zu den alten Schaden/bösen

Blattern/ Grind vnd Fisteln fast dl> nstlich /nemblich

M.t». also: Nimb Hundszungensasst / Rosenhonig jedes

gleich viel/siede sie sittiglich/ biß sich der Safft zum

theil verzehret/darnach mache es mit Terpemhin zu

einer Salben / mit welcher man darnach die bemeldte

Schaden bestreichen soll.
Es wird auch diese Wuryel geWt wider die schmek-

zcig«artz«n. tzen der Feigwar^en.

* II. Zame Weyd. ^
Isaris lariva.

breiteHnlßlein/da.!i'ixi>ecr êligec. DißGe¬
schlecht wollen etliche sli> die zan,. W cyd halten.

I.Vnd zwar der zame ist dem wilden ähiilich/vttd ist n.

der Vndersch<id / daß der Stengel leßzamen vielhö. L"»>eW«<?s.

hcr/offt über zwo Elen wächst: die Blätter sind brei-

ter/vnd die Hülsen grösser. Der zame wird an vielem

Ort auch in Teutschland gesabet / auch gan^e Aeckev

voll/dann dieses von den Tuchmachern vnd Ferben,

gebrauchetwird. Zusolchem Kraut haben sie eigeneMühlen



Da6 Ander Vuck/von Kräu tem. ill 5
^ Muhlen/auffwelchen diß Krank zcrkrechtwird / dar- ?

auß machen sie Kügclein oder Ballen / die sie Ml heis-
senSommer anff Hurten dün machen/zu lc^tberei.
ren sie dieselbige zu blauwer Farb.Die wilde aber/?c ^

Sie wächst an vielen Orten in Teutschland: blü¬
het in» Ma/o vnd Juni».

Von den Namen.
U'dEyd heist Lateinisch Ilzri^i.IlarishIvcNris vc!
^^anZuttifc>Ijz,e.k/>j.1'5ag.^arrkk'uck.Oo(j.

<Ze5. korc. I.ac. l.on.^.ob.I.utz<i.^reitri5,Lor6.ilt
Oiolcor. (^lalium live Itmi« t^I. ^cl. Libitum l^l.
l'ur.Lzm. I l. U'acis sariva vel lantoliazL.L.äume-
ttica,izve (Z^üum,^acck.eÄli.lszcis5acivaz1'r2Z.
k^uck Ooä.ur.Lorci. in violc. Qes. korc. I.ac. I.on.

L LIattum5acjvumz?'ur ^c!.l.c>tz.e.iiri.(Zi-,iiumvuI- (Z
ßo (Zuaclum,L«i^ Welsch Böhmisch Wayt.
Spanisch vnd Französisch ^Klderländisch
Weed.Englisch Woade-^Z

Von der 5?atur/KrafftvndEigenschafft
der Weyd.

' ^crkiolus vnd k^ucktius schreiben/daß die wil-
^de Weyd am Geschmack bitter sey vnd zusam¬

menziehe/ vnd derowegen auch hefftiger wärme wd
truckne dann die zame.

Innerlicher Gebrauch.
AS wird die Weyd mehr zum Tuch färben dann zur
^-Arizney gebraucht.Es schreiben Qalenus vndl)io-

<5 lcoriäss, daß die Weyd gesotten vnd darvongetrnn-
MwMng« cken den Milizsüchtigen gut sey: Oio5cc>rj^es meldet

»darbey/man solle das gesottene Kraut auch eufferlich
über den Milizen legeii.

Blutflü?. Es soll auch ein Natur haben allerley Blutfluß zu
Men/wird aber gar wenig in Leib gebraucht.

Eu/ferlicherGebrauch.
^lcttuzriZhmetdifi Krattthoch/ daßes die kalke
Geschwulst zertheile r/id verti eibe. '<?chreibl jm

auch wundcrbarllche Tugenden zu/ die faule vni eine
vnd vmb sich fressende Geschwär zu heylen vnd ihnen
zu widerstehen/ welches er aber von der zamen Weyd
schreibet: Die wilde aber dieweil sie viel schai ffer/ kan
sie nicht so bequemlich gebrauchet werden.

^ fPnlver von den gedoreten Krä»»teren / rein durch
zi«»s«.n gesicgen/ n ucknen vnd heylen allerhand feuchte rill, l
Sucht-n. nende Schaden/als Zitterschen/Flechtenvnd derglei.

chen.^

Das XXII, Kapitel.
Von Seyffenkraue.'

Scyffenkraut. Laponsriz.

KaittVe,sch«»tst.
AMM vmb^MessendeVeschwär.

Stikfctt«K-aiik. Zyssenkrattthattingrosse/runde/lange/wur-
^^el/welchc sich hin vnS wider außbreitet/ anß

^ welcher ein runder wollechter Stengel wächst/
mit andern Mtnebenästlein / an welcher Gipffel weis,
se oder auch rote oder purpurbraune Blümlein mit
fünff Blättlein Herfür komen/nach welchen der Saa,

^ me erfolget in kleinen Schöttlein verborgen: Seine „
Blätter vergleichen sich etwas den Blättern deß Oei»
baums/wie kucklnrs meldet.

Eswachstinäliavnd Z^riaauffrauhensteinten
Bergen/ blühen im Iunio i>sistmTeutschlandgar
gemein bey kleinen Bächlem.^

Von den Namen.
^Gpsfenkraut oder Speichelwury/heist Griechisch

^«S/oi'.Lateinisch 8aponsria, ^zttzrjazvndKa-
6icula. ^Sapcmaria M2jorlXvis,L.K.8^jZonariZj
l'rag.^zc.Leskion.Vo^.^cj.I.olz. La-i'czm.Qer.
k.^!naioi-,I^UAc1. Vi»Isax;resti8,'I'rzA.8rrucliiunlz
fuck.I^on.1^l.I^UA^.i-icivum,5ucl>.ico.Nid<r-
läudtsch Secpe cruydl: Englisch Sopewort.Z

Vo.n der Natur/Krafftvnd Eigenschafsk
deßSeyffenkrautS.

^Eyffenkraut ist warm vnd trucken im vierdten
Grad: Es erwärmet/ macht dünn, jertreibel/ öff¬

net vnd sürdert den Schweiß.
Innerlicher Gebrauch.

'?">Ioscori<jes schreibet/die Wurzel dieses KratitS.
I janger vnd scharpff: Zwey Quintlein mit

Honig vermisehetvndeingenommen/ sey gut den Le. »chmc».
bersuchtigen/ vnd denen so den Aihem schwerlich fuh-
ren/vnd starigs husten.

Diese WuriZel mitCappren gebraucht/bricht den b^cn.
Stein vnd treibet js n mit dem Hart» anß: Verzehret
auch die Hartigkeu deß Milk'S. deß ÄiHes.

?Iunusschrcib:t/die Winkel gesotten vnd darvon
getruneken/vertretberdie Gelbsucht. G^'bsncht.

Es wird auch diese Wnnzel gebraucht die verstan. -^-.,5,««
Vene Aeiten der Weiber zu snrdern. We.berz<tt.

EuArltcher Gebrauch.
AJe Wiirtzel mu Gerstu-mcel -n Mein gesotten

vnd übergelegt vertreib- d,. Geschwu.ji vnd Beu,
len/so Man ^-iuos num.t/wieDiot'coriciesMcldct.

Die Wurzel m>? Getstcngiirß vnd Cj>.g vermi,^.
scher/hcylerdi^Räi..e.

(iaieuus schleift/ dieWmyel mache niejsen vnd
reinige d»s Haupt: Mau soll aber die WmtzU klem ^
zerstojsen/mit Honig vermi schen/ vnd alsoann in die
Naftn tropsfen/wie l^erneljusmeldet.

Wann di« Weiber die Wurycl wie ein Mutter, W-ibki-zett.
zäpfflein brauchen/ sobrmgersie ihnen ihre Zeit/ aber 5r»chrt»i>-o.
sie tödet die Frucht.

kan auch an statt der Seyffen z» Wäschunz
der Kleider gebrauchet tverdei./^ahcr es dann

den Namen bekommen
hat.)

G-
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ll16 D. Jacobl Theodort Taßemaemontavt/
DaöXXIllKap.

Von ^ucianskrauk.
i. Großiucianskraut.

Osmailonium i.vwscotiäis«

N. GroßLucianskraut.
Damallonium alrerumi

Kram Oamzjsonium beschreibet
^^^^Oioscoricies1ijj.z,czr>.i66. daß es Blätter

habe dem Wegrich ahnlich / allein daß sie
schmaler seyn/vnd gebender Erden gebogen: Die
Wurzel sey der schwartn Nießwuri; «was gleich/

ein wenig feißt/zanger vnd eines guten Geruchs/ <n»ß
welcher ein schmaler Stengel wachse/mehr dann E-
lenbogen lang/an welchem dünne weißlechte BluMen
hersnr kommen: K1mrkiolu5/ saget daß es goldgelbe
Blnmen trage/vnd seine Blätter seyn lUwas schmä-
lervnd weicher dann des Wegrichs Blätter. Voäc>-
jiieus schreiber/derSaam sey dunn/lang vnd schwartz-
lecht. l^Von diesem Kram wird auch gehandlet oben
in der i. Secrion dieses Buche am 22.CaMl vnter
dein Nacken Mnkterwnry.^

t I Das ander Geschlecht ist dem ersten fast gleich/, n.
seincWurtzei ist länger vnd zasecht: Die Blätter sind ^c>an»t»a«t
kleiner/stehen mehrkheUs vnten am Stengel/ligen auf
der Erden außgebrettet/ der Stengel ist schmaler vnd

) «was häng: Die Blumen wachsen etwas grösser/
welcher Blartlein zerkerfft seyn.

Sie wachsen m nastcm feuchten Erdreich/auch in
fmchten Wälden: vn Boi-men/vmb Nurenberg vnv
Helmstatt/bluen,M Iumo.

Von den Namen.
HVcianskram wird auch genennet Waldblume:
Lateinisch Osmaü'onium z lLiir^täncüe-
monIantotium,?Ianr2Ao ajpins. Ooroiucum
planraginis folio aIccrum,L.IZ. I^larrk^
Lsl^. Lam. LM. zlpinum, (Zes.korr. 1'liaI.Lalcka
sIjzjnÄz(!et^c>ic.1'sl).Lz!enäul2 2lpins,(-sr.K2r-
öu5 Lclcica slrera - I^ob.

^ mum Iaci5oIiumzl)o(j.I^UA6.(^er,L)amglvnium ^
^liima; I^UAcj. prarrnica nzonrSN2,QUAci.^ Die
Schweizer nennen esMutterwuriz. Böhmisch An,
gelskyiranck. Teutsch wird es auch genennet Engel«
tranck. tLamerÄlius Nennet es taugenkraut / Iö-
hanneekrant^

Von der Natur/ Krasst/vnd Eigenschaft
deß^uciankrauts.

> loscorjäes schreibet/die Wurzel seye am Ge-
I > schmackscharxff/ mußderowegenwarmer vnd

truckener Natur seyn.
LDiß Kraut/ vnd surnemblich die Wuryel/ wär¬

mer vnd macht dünn / mit einer geringen zusammen
Ziehung.)

Innerlicher Gebrauch >
AJn Quimlein dieser Wmyel oder mehr mitWein Krottenbi?.

getruncken/ist gut den ienigen/so von einer Kröten
gebissen seyn/oder opium gessen hateN.Z

l^Es meldet LamerarMk!, daß die Bawren dem Vcrglfftung
Viehe gesotten zu trincken geben/wann sie vermeinen ^Äich,.
daß sie etwas vergiffles gessett Habens

Aliff gleiche weiß gebraucht ist sie gut wider das Grimme».
GnMmen/oderDarmgicht. Wie solchesOioicori- Mun-rge.
«Zes bezeuget lDienet auch wider den Gebresten der A«lgäng
Mutter. Das Krallt stopffet den Sttilgäng / treibt st-pff«».
dieMonzeit.

Man braucht auch das Kraut zil Pulver gestos,
sen vnd eingegeben dem Viche/ wann sie nicht essen
können-

Ensierllcher Gebrauch.
c^AsKramwie ein Pflaster aufgelegt/sänfftigecGeschwulst.

ste Geschwulst. Ist sonsten gar nicht im Ge¬
btauch der Artzney/ wie auch Ooclonsusbezeuget.

Das XXIV. Kapitel.
Von SäNlkraut.

Amkrautsinverman/wieVio5con6ss schrei«
jbet auffdenWassern.Hat lange/runde/kuo. Samrrauk.

dichte Stengel: Seine Blätter seyn gestalt
wieWegrichblätter/welche im Wasser empor schwim¬
men : anseinenZwetglein bringtesieibfarbe geährte
Blumen fast wie der Wegrich/nach welchen kleine

runde

X



runde Knopfflein bleiben/darinnen harter SaaniS
verschlossen ist.

ll. Diesem «st das ander Geschlecht fast aleich/ allein
ttam. daß semc Blatter schmaler vnd sv !<"ger seyn. Seine

Wurizel ist viikerschiedlich mit vielen ZaselN behenckt
vndvmbgebett.

Sie wachsen in stillen Wassern vud Gräben: bin-
henlm Hewmonat.

ErSttblumen seyn furnemblich zwey Ge» r
schlecht weiß vttd q<el: Auß de» t.e>sse» (t.)
ist erstlich das grc ß Geschlecht / welches cm

dicke kiiodechte WMtz.l hat mir vtten Faseln bcheiickt/
damit sie in der erden steckck/außwcndig ist sn- schit .n ^
Mtt jchwar^en MMlnbchreNijet/jmmenoigweiß

vnd

D as Ander Buch/von Kräu kcr^.

tl. Spiizig Samkrauk.
?oramoAecon anZuliisoliurn.

? ? 1/
Von dcnNamcn.

/^Ämkrant soder Seel old -f, c.ui'Mr! Gri-ch-seh
^-^genenuei »ch ko-
rAM0Aeco!ii^v>iraj Nocqr>>> ^rc?r ro-
runciitolmm.c. L. ?orsmo^^n, k.^crk.

c>i'ei-
roNzD<>6.AaI> k ori'l.c'^eri i^i.'i.üs
rc>run<liore5oliv,(?oicjin l)iotc^ ?or^mc;^LlLn
Lalicis 5olio,<2.L.por^Mf'gccon,tivc-
ijzicarZz^cj^ok.ico.porzmvgewn
sNA^tiifojQsr.^ Ä^iderländijch^ontcyi'criZyr.vnO
Franizöslsch e^e. Spanisch
^.-WelschEnziisch Penttrceoc / wa¬
ter splke.Z

Von der Natnr/Krafft vnd Eigcnschaffk
des Samkrants.

^^^QäonXus meldet auß (^leno, daß diß Kränk
^ /eine Natur l abe zukiilen vnd zusammen zu
Ziehen/ist verwegen kalter vud ttuckuerLcmpleMn.

InnerlicherGcl'rcuich.
AiS wird diß Krank gar selten gebraucht/ das durr« Ba«chflüf.
^-soilm etliche brauchen wider dieBauchflüß vub ro¬
the Ruhr/ D>i Wem gesotten vnd getruuckui.

Eugcrltcher Gebrauch.
Essig vNd Baumöl gerostet/eni weui.^ wärm ^ns

-^übergeschlagen/linderttteHii; vnd Schmerii>.n C .
deßPodagrams.

Eusserlich wird eS über hikiqe Geschwulst geiget H« --
dieselbige zu külen/vnd o?e Fluß zuruc? ^ii treiben» schwu'ii-

Das x x ^ K
Von Seeblmi'.en.
I. Weiß Seebltune.

alizz»



Il18 D. Jacob» Theodorl Taöemaemönkant/
^ !l. Klein weiß Seeblum. k tll. Geel Seeblum. - .

^ major» lurea.

vnd lnck/^etwan eines Kchenckels dick/ zweyer Elen vnd fpi«'g feytt / itt welcyer Mitte v,el gelbe Pfuyett
lang vnd bißwcilen länger.^ oder Fäßlein stehen ohn einigen Geruch. cSolche

Seine Blätter seyn weiß/^oben grnn/vNden pur. Wasserblumen/ehe daß sie auffgehen/sind die Kn5pss
purbrann/) groß/breit vnd etwas rilnd/an dem Stiel lang/als des MagfaaMen / anzusehen wie die zeitige
etwas zcrspaltm/anznsehcnvnd formiert wie ein hery/ Datteln / mit braungrnnen Blättern vcMoffen.Z
oben glatt/ vndcn aber mir etlichen Striemen vnder- Nach den Blumen kompt ein rundes Hauptlein/ in
schieden / varzu dick vnd feißt/ vnd schwimmen anff welchem schwa^er glchender Saame erfunden wird,
dem Wasser.) Seine Blume ist weiß/mit sehr vielen fast wie der Hirß. Die Stengel / daran die Blatt«?
tveissm Blättlcin anffgefnllt / welche ein wenig lang Blnmen wachsen/seyn lang rund vnd glatt:

I V. Hlein geelSeeblnm. I» V» Klein geel Eeeblnme. II.
lucsa minor. l» k^^mplisealulearninorll»



Das AnderBuch/von Kräutern.

I!.

rii.
Gttl Scct
blum-n.

^ I I. Die kleine weisse Seebliim ist der grossen gleich/ k. allen, daß ihre Wurtzcl/Stengelvnd Blätter kleiner
Secbtumen seyn/wie auch chre Aume/mit fimssklemen Wellen

spitzigen Blättiein besetzet/nach.wclchenk!eineHätipt-
leinbleiben/darinNen derSaäme/wie derMagsaa-
meverfchlossenisft

itl. Das dr,?te Geschlecht/die groß geel Seeblnm
ist dem ersten Geschlecht gantzgie-ch/alle,n daß seine
Blacrer etwas langer seyn: Die Blumen st,)n jchön
gelb mit fiwffkürtzenrunöcit Blattleu, beseht/anzu¬
sehen wie ein Rose: LD-e zugeschlossene Knöpff/ehe
dann sieaußbrechenziir blüet sind sie gantz rund / als
kleine Kugeln / mit grimm Blätteren überzogen.
Mitten wächßteni rundes spitziges Kvpfflein/ mit
vielen gelben Pützleinvmbsetzei/ln welchem der Saa/>
me funden wird,

k I v. Da-> erste Geschlecht/ die kleine geele Seeblui? "
Kl-//q»l nie ist der grossen Sccbliimcn gleich / außgeuommen
Seeblumen. daß es III allen Stücken kleiner vnd gertiiger ist.

v. V. Däsander hat rundere Blätter/welches Blu-
K.ctn menwleein gelber Stern seyn anzusiheN.
«.cbmmr». p't,Mn in Weyhern / Psuien vnd Wasser-

/laden. Blühen im Iumo.
Von vcn Namen.

/S^Eeblumen wird auch geneniu Wassermann/
^Hartzwmtz/Harstrang/Wasserlilgen: Griechisch

Lateinisch vtricinis^lcNu-
alka mziorz^'.k. alka, Lt uns.

M^rcl, ^n^.Ooci^ Lorcl.liilt. I^oi,. ^cl. 'I'l,^!.
(^er.<Üjut.I^iti.c-,!iri>ci^,1'ra^.?Üc!,.LTl.majoral.

C ba,I.u^(l.L^st.^li.Kenux>k-ira!lzum,Liu»s. II. ^
sika minor,L.k.^cl.0er.j?arv2,^Ztt.

III. lurea msjor,L.K I^uZc!. LIul'.IiiK.

<^alt.(?Ll.I:^lr.a!rerzizLorcj.itt Oivlc.tl. ex rocd lu-
tea,LX^ciri-liiÄ>Loici.iiilt. ^Ienuj>IiZr luceuin^
^runt. I V. lurea minv^ jiai vo klc>rs»

alrer^ lure^i I^u^cj^ure^mlnorleplettcrions-
lium, ^cl. I^nb. ico. V. lurva minor
rnaAno l?c>re,L L.lucea mu,or I^uAci.Ler.Oo6.e6!.

Arabisch Welsch Frantzö«
^ sisch / e//ck«^ Spanijch

Böhmisch Lekno. soder Stulijk^
NiderlandischPlompen ^Englisch Water Lilien^
Vno zum Vnderschcio wird die emegenenM NM-

. pIiA-a allza, die ander ^.'^mjzkiea juleÄ.
VondcrNatur/Kraftk/vndElgensthafft ^

der Seeblumem
^ ^ ^rciiiviüsvNd k'ernelius schreiben/die Wur-

^ ^e! vnd derSaame derSeeblumeN seyen kalt/
vnd eiwa? itticken: Aber die Blumen seyen kalt vnd
feucht. sDas Krattt vnd Blum sind kalk Im dritten/
bnd seuchnm andern Grad.Z

Innci licher Gebrauch.
Bauchfiüß.

^ierfliessung
hco nännli»
cht'n Giin«inciiö.

Vntciifche
Gclüst.

tvcisscr Wci-
bi-rfiuß.

>"^7 ^len us schreibt/ daß die Wurtzel vnb derSaa.
^ stue nützlich könne gebrauchet werdenwider die
Bauchfluß/ in rotem Wen, gesotten vnd gerrun-
cken.^

Er meldet auch / daß sich die jenige deß Samens
fleissig soUen gebrauchen / welchen der mannllche Sa¬
men deß Nachrs im Schiaffoder zu anderer Zeit/zu
vergessen pflegt: Darju sie dann ein wenig Canlpher
viid Agstein nemeu können/solche zn einem subtielen
Pulver machen / vnd zu Nachts mit Wegrichswasser
iliitrinckeiu

tDi e wurtzel gesötten/ vnd ge ttiincken/beraubk den
Menschen seines vnkeuschen Gelüstes

Es schreibet auch Laie» u->, daß die mit dettiveis>
seit Blumen kräftiger sey / oiewcissc Fluß der Wer-
ber zl! sielleii / wenn man das Pulver mit rörem saw.
rem wein emnimpt/ vnd soll ein gute Artzney seyn/
wie solehs auch ^egmera Iib./. äs rs meäica bezeugt.

V_^>

I k
sEtlich flössen die durie Wurtzel vnd den Saa-

men/nemen jedescinqiiin/tcin/Agsiein ein halb<Mnk-
letn, vnd gebens in roten? sanwrem wein/etlich Tage
nacheinaiiderfrühe/vnd warm.^

OivscoriclesistderMe-iuiiig/daßdieSeeblumiÜ
«inKM habe das Miltz geringer zu machen/ wenn
man die wun-cl in wein tniicke / wie plinjus fthreibet.
sIst nützlich für das Grimmen des Bauchs / teitwe, «rlmmen.
hc/rote vnd weisse Ruhr.

Die Wurtzel geschciben/vnd für dle rote BlUtruhr
eingeben mit wein zehen Tag nach einander/ oder den Rok"«hr.
Saffc darvon mit wem vermischet / liimpt die Ruhr
hin.

Die Bluüien fördern den Schlaff/dienen wol zu S^ff füc.
allen hitzigenZiistanden: sind auch von wegen jhrer hIqe'x».
Kälte dem Herren anmutig/ kul«i die<ii)itzlgcen!ei>- '
licheu Geister^

EiiiscrlichctGebrauche
ki-ibalius schreibet Vi5c. sin'^>1. wenn

^man die wm tzel in Wasser lege / vnd d-c ^aut
da> mit wasche/vei -reibe sie dieZittermäler. Mik Es-
sig vermischr/heilt die Flecken der Haut. Fic^-n dcr

Die wurtzelMik Rosen vnd Violöl gekocht/vnd ein Zt»crflechtk.
weiiiqGrauatensaffc daran gojstn/nlmpr die scharps-
fenZ,tterflechten/I

plinius meldet / wenn man die wMtzel an das V-t-usch«
männliche Glied streiche / benehme sie die vnkeusche
^nst viid Begierd/ verhalle auch den Hingang des
männlichen Saamens.

^erius sagt/wenn man die wurtzelniitPech vei- AuMac»
mcnge/vNd überlege/so heyle siedieGebrechen/darvon
dasHaa^außfallc. DieiviirtzellgrunzerfkosseN/VN^
tnfriM wunden gelegt/stillt das bluten. Blmstm-»

sGedöt:t/vnd in die Geschwar/ so von Schuhen
getruckt/gestreuwet/heylet sie: deßgleichen den fliesseii-
denHaichtgrind.) Ha»pegrind.

Es sollen dieIungfrauwen diese wurtzel Mi'gs m
ihrer fangen hciben/vnd das Haupt di-irmir waschen/ SchSttMb
dann sie mächt ein schön gelbes Haar. ' '
^ lDie frische wurtzel zerflossen / vnd pflastersweiß Maq-»v»s
übergelegt/nimpt den SchNiertzen des Magens bNd ^«5«,.
der Blaseii.^ schmerz;
Von dcm gcdist:lslcrtcn Scebsum^nwassex

bndftineM iiinerlichen Gebrauch.
5>.Uß denSeeblumen witdeinherUichgutkülendes-"°ß H»-pk-
^wasser gebren^/zu vielen hitzigcii Gebresten dienst- ^
lich. Fürnett,blich aber nird eö gebrauch: zu drin
grossen Haupltrehe/so von H,tz vernrsachr wird / dar-
zu es sastgüt ist/also daß Man nehme Sttbliunenwas-

ser zwey loth/Veiel>yrup dreh vder vier loch/vermische
solche Stuck vimreinander zu einem TränckleiN/
welches der Krancke etliche Mal gebrauchen soll.

Wenn jemand für grossem hitzigen Hauptwehe
nit schlaffen kan/der nehme SeeblNmenwasser/ver^
mische darinnei,/Magsnamensi)rup/vnd thuegegett
Nacht ein gUten Trunck darvon.

In den hitzigen/grossen vnd scharpffeN Febcrn/öa
ein dür: Hlist Nut vnderlaufft/ soll maN den Kran-
eken dieses Wassers daneichen / doch kan Man darzü
ncmmcnHttfflattichwasser jedeö gleichviel/vnd etli¬
che ldth Veielsyrilp darunder Mischen / das gibt gar
ein giltes Träncklein / soder das Wasser allein/auff
vier oder sechs loch getrm.cken

Dergleichen soll es fleissig in febrs l,eÄicÄ gc- iic„
braucht werden/dann esdaselbst wegen seu:erIn.ch-
kigkeit viel vermag.

sD>ß Wasser etlich mal zuw T^gc-runcken/ weh,
ret dem langwirigen Bauchfluß.^

Es ist auch fast ntitz gemnicken zu dem hitzigen
Seytenstechen: Deßgleichxnmall.'i.mdernÄizttN-^<?ik»..,7'
düngen dck jnjM'licheu Glietm / eö sey i-ie tek-voer

Miitz/
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^ Miltz/die Nieren/die Mutter oder die Blase: doch soll k canard in ein seiden Tnchkin/ vnd hencks darein/da-
man sich auch etwas darmit vorsehen / dann wann mit er ein wenig temperieretwerde/vnd nicht Versto-
man es zu viel trlnckt/mindert es den männlichen Sa
men/vnd vertreibet/pnd verstortet allen Lust zu den eh-
ttchenWercken.

Eusserlicher Gebrauch deß Wassers.
»ch<gHa«pk. AHElchemMenschen das Haupt hitzet/der sol Tuch-

^^lein in diesem Wasser netzen vnd überschlagen.
Rot aussM. ^Reiniget das Angesicht von allen Hitzblätterlein/
vsAng-sichtmachtteine schone weisse Haut: Darumb esdenen

pffung verursachet
Dieser Syrup ist nnyltch zum Gebrauch/ wie auch H'Me c?aa

das gebrendte Wasser in allen hingen Gebrechen: er
löschet wunderbarlich die hitzige brennende Gallvnd
Fieber: ist sonderlich gttt den schweinenden Fieberen/
dann er feuchtet gar wol / vnd löschet den Durst. Ist
gut zu den trucknen hitzigen vnd scharpffen Husten/ss
von dergleichen Flüssen herkommen/mitHnfflamch-

sonderlichdienstlichist/ so eln rot auffzügig Angesicht wasser eingenommen /dann er lindert die Scharpffe,
vnd macht die dünne Flüß etwaSdick.

<St°ss.Hitz Wider die grosse vnd vnnatürliche Hitz der Leber Mit Gerste», oder Veielwasser eingenomen/loschetDurft lSs-hk
e.r t.b.r. sollmannemmenSeeblumen/Endivienwasserjedeserden Durst/er feucht die truckneKalen vnd diebrust.

gleich viel/fast drey Vntz/ Rosenessig ein Vntz/Pulu. MitLatcichwassergemincken/bringt erdenschlaff/ Klassen ma.
L sznrslorum omnium ein quintlein/solche stückvnder Q vnd benimpt die Hitz im Hanpt.

einander mischen / leinen Tüchlein darinnen netzen/ sSolcher Syrup mit frischem Wasser zn einem 2»»»..«.
vnd über die Leber schlagen. dünnen Tranck/gleicheimn Iulep vermischet vnd ge.

Endung Also auch wanndas Hertz entzündet ist/ sollman trni'cken/loschctallejnnerlicheHitzvndEntzündnng/

Trennen»«
Tl««».

»tßHeryens. Seeblumen/Bonagen vnd Sanrampffer-
wasser/vnd wie das vorige gebrauchen.

Auffbemeldte weiß kan man diß Wasser zu allen
andern eusserlichenvnd innerlichen entzündtenGUed,
massen gebrauchen/wie auch zu den brennenden Blat¬
tern/ doch soll man es nu zu kalt überlegen/ auch nicht
vhn bewegliche Vrsachen.

Won dem Safft.

bringet den Schlaffsanfftiglich/wehret dem Durst.
Mit Tndwlenwasser vermischet/dienet der erhitze, t».

ten Lebern
Von Sceblumenz»tcker.

den Blumen wird auch ein conlerua gema-
^ chet/wie anß den Violenblumen: Man soll aber
hierzu die weisse Blumen erwehlen/wo man sie haben
kan/vnd guten weissen Zucker darzu nemmen l^nem-

R«ce R«hr. s>Er Safft von der Wnrtzel außgepreßt vnd gt, sich oer Blumen/die wol rein seyn j.Psund/mit iij.pf.
. ^truncken/stillet die rote Ruhr: macht vntaugltch Zucker alles rein gestoßen/ an die Heisse Sonn gestellt/

zu ehelichen Wercken. „ vnd alle Tag einmal oder drey vmbgerührt / so kan eS
Tüchlein darinn genetzt/vnd über die Gemächt ge- " das Jahr durch bleiben.^Geschwulst

»crGemScht. ltgt/nimpt die Geschwulst derselbigen.
««lassen Dieser Safft sonderlich von der weissen in dieNaß»
machen. locher vnd Schlaff gestrichen/machet schlaffen/indie
».«. still-». stauet das Blut.

Von dem Wem.
Alten haben ein sonderlichenWein bereitet/

Wurtzelvnd Blumen in Wein erbailzen lassen:
welcher Wein der Brust vnd Lungen fast dienstlich
ist/benimpt den Husten/Brustgeschwär/vnddesselbi«
gen scharpffstechen/erweicht den Bauchs

Aufic».
Druffgk,
fchttär.

Echlassbrtn»

Vondem Sceblumensyrnp.
YMß den Blumeu wird auch ein nützlicher Syrup
^gcmachtt/nemlich also: Mmme der Blatter von ^

vMiss-»S:-dwm-n-nh°>bPfu..d,,hu«;-mlW.ss-tt
l-»- .eüw'-», .»»Ml. solche

Dieser eingemachte Zucker ist einKrafftignng vnd ^<gepcst<,
Kühlung in hitzigen vnd auch pestilentzischeii Fiebern/
dann erbekompt dem Hertzen garwol/ sönderlkchso
man Bsr?agenz»lckerdarzn thnt.

Darüber auch soller zu allen anderen Gebrechen Schwind,
gebrauchet werden/darvon bey dem SpriipMeldnng
geschehen lst/vnd fürnemiich ist er q»t den Schwind, g.n.'"
süchtigen/welche sich statkgs diesesZuckers gebrauchen
sollc n.^Bcfeuchtigct die Brust/ Lungen vnd verdor:-
te Kalen: Auff ein loch eingenommen / bringet den
Schl^vnd mag den Krancken in grosser Hitz/ju ei¬
ner Kühlung vnd Labung geben werden.^

VonSceblumenöl.

gen Wall rhuii/darnach trucks dlirch ein Tuch starck
auß/thue darzu ein halbPfund Zucker/siede es wol ab/
biß es sein rechte conlilienriamüberkompt.

^Erlich/darmit er desto kräffriger sey/nemmendrey»
Mal anderefrischeBlumen/siedenevnd seihens durch.
Dessen pfleget man gemeiniglich drey oder vier loch/
für ein mal mit gebrandten Wassern einzugeben/vnd
dieses ist der einfach Seeblumensyrup.^

Man macht auch in den Apothecken einen Syrup/
den man nennt 5>rupum äe oder 6e ne-
nupkars.in welchen viel andere kühlende Stück mehr

. kommen.
' sDieses ist der grösser vnd cornpolirus Z^rupusi ^

wird gemacht wie folgt: Nimb der abgeropfften Blät,
ter von der Blumcu vierloth/Roßhub/Fenchelwurtz/
Flohsaamen/psMium genannt/ Saiirampffersaa-
men/jedes zwey loch/ Kürbssaamen/Melaunen vnd
Citrullcn/vnd Liicnmernsammen/ jedes ein loth/En«
diviensaamen beyder Geschlecht / Lattich vnd Burtzel/
Krautsaamen/jedeS j Halb loth. Diese Stück alle vnd
zerquetscht/oder zerstossen send in Gerstenwasser.Nitn
weiter Zucker j.Psund/weissen scharpffen Essig/Gra-
natenopffelsafft iedes iiij.loth/ laß gemachlich zu Dicke
eines Syrups sieden: dann wmizs ab mit reinem gc-
pülverten Sandelholtz vnd gebrandten Helffenbein/
^edes em quintlein/bind ein wenig deß frembden Spt.

Blumen ein Pfnnd/Baumöl vier Pfund/stcll es ein
Zeitlang in einem Glaß an die Sonnen/wie von dem
Veielöl ist Bericht gegeben.

Dieses Oei hat ein grosser Krafft zu kühlen/dann
das Vcielol / wird denen an die Schlaft vno Nasen-
löchcrgestricben/so nicht schlaffen können/ l!oder ein
Tuchlein darein genetzer/ rndvmbdaöHaiiprgebun,
den/bringekRilh.

Wem t'ie Nieren erhitzt seyn/ der nemme Seeblit' TchchkeNt«.
men vnd VciUol/jedcs ly.ior/ Rosenöl j.loch/Wachs
so viel zu einem Salblein g, nug ist/vlid besircicheoder
besck-miercsich darnach mu d^nselb^;e vmb dieNieren.

Also auch in hitzigen grossen vnd brennenden Fie, HiizizFicber.
bern/ist es gilt ein Salbleiii anß diesem Oel gemacht/
vnd den Ruckgrad damit geschmieret.

Iii KeQica tekrs wird diß Oel fast gelsbt/alSdaß
manlcineTüchlein darüincn netze vnd über diegan-
tze Brust schlage/gleich wie e-n epirkema.

sDas von gelben Blumen / ist insonderheitgutjil Schwach
dem Hertzen / so von grosser Hitz matt vnd schwach
worden/darauffgestrichen.Z xx .

Etliche lassen auß dem Oel ein S^lb bereiten/ wel,
che sie Zi» dem Schlaffgebrauchen/auch d«r.

andern hitzigen Gliedern über,
schr.u<ren.

-See-
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III.
Pfttllrau»

Feilkrant istzweycrlcy/ groß vnd klein? t. tt.
Seind einander fast gleich/haben einzasechtt

. ^weijse Wnrizel/glelch wie der Wasserwegnch/
auß welcher ein rnnder glatter vnd gerader Stengel
wächst/ jnnwendig lück wie ein Binyen/ mit ander
Nebenzweiglein besehet/daranffdie weisseBlümlein
erscheinen mit dreyen Blettlem besetzt/ in der Mitten
mtt brannlichten Pnhlein. Die Blätter sind drey-

x eckenr/vnden mit zweyen Spiken/obn . aber mit einer
Spiyen/gleich wie ein Pfeil formiert/ dcn Aronsblät-
kern fast gleich / doch etwas länger vnd spiklger: Die
Stiel/daran die Blätter stehen / sind glatt vnd drey-
eckent. Zwischen den Stielen kommen runde / bran-
ne vnd ranhe Knglcn herfür/ fast wie die Haselnüß/
darinnen dünner Same verborgen ligt.

Sie haben ihren Vnderscheidr an den Blät¬
tern / dann gleich wie das ander Geschlecht klei¬
ner Blätter hat/dann das erste, ll l. Also hat das
dritte Geschlecht viel schmälere Blätter dann das
ander Geschlecht.

Sie wachsen in den Wassern vnd Lachen/ Blüen
im Majo.

VondenNamm.
j^Feilkrant heist Lateinisch SsZicra vnd
^ lis, Icern I^inAusserpenris.^.Zs^irraa^ualic^
ma)or. L. k. 8a^irca m-tjor, lViacik. Vo6on. Oli.
?KIeos mas laci5olj2,l^ug^.kzrt>a l^lv^na recen-
riorikus, (.ses. SsAirrarla major» (Zsr. Ik. LaAi'rea
s^uarica minor larifolia , L. L. 8^Airrs minor,
IVIallti.OocZ. Last. ?iliana p/inij,

Ls^irca Lc Lagilcülis,LorcZ.lijli.LagittAri»
m^nor,

Ik. Klein Pftilkrauk.
mn^or.

Das Ander Vuch/von Kräv tern.
^Secblunzcn S«!b. k

cZV den g.brcstu, deß Hei s.ene von HWwie anch
?»n hnzigen Ficbern bercittt n-an ein Salbe also/
y^imm deß Ocls von gUbcn Secbilimensechs loch/
flclbeBlmnengedorn/ vndjiiP"lvergestossen/ein
halb lochrocen Sandel/roteCorallen / Sauwram-
pfer Samen/jedes ein di lttheil emee Qninlein: Per¬
len/ Parade'.ßholy / das Bemlein anß dem Hirschen
Ziery/ jeteedas sechste theil von einem Qmntlein,
Campher fnnff Gerstenkörnlein schwer / stoß alles zn
Pulver/darnach nimm wech vngenüyt Wachs/znvor
mit Seeblnmenwasser abgewaschen / wie viel sein ge-
nng/ zerlaß es in einem Tulein vber einem linden
Kolfenwr / inkorporier tieobgenannten Snick/ vnd
mach ein Salb/darmt schmier ensserlich das Heriz.) ^

Das XXVI. Sapltel. ^
Von Pfeilkraut.
I Groß Pseilkrant.

Zsgicca major.

Ilk Klein spiM Pfeilkraitt«
Zzgirrs minor anguliifolis.
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